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Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn . — Telephon Nr . 239.

Herdorn , Donnerstag , ven 18. Juni 1914. 12 . Jahrgang

IŜ Jnteresse des regel-
!gen Fortbezuges im

^Ü I _ 6uartal bitten wir,

^ £ ostabonnement bald-
gefälii!9st zu erneuern.
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EMchtetes Kapital.
in seiner großen Mehrheit trägt schwer

\l Mischer«T Aber es trägt sie willig in Erkenntnis
mi ' ietzt jO^ endigkeit. In traurigem Gegensatz dazu
II, A er ,° en  Verhandlungen einer Kommission des
'W ^ beutf* . eS  bekannt gewordene Tatsache , daß

Großindustriellen einen Teil ihres Ver¬
sen Aktiengesellschaften, und zwar vor-
hen, anlegte , um dadurch Ersparnisse

% C 'ni g, - -vuuen von Staat und Gemeinde zu erzielen.
Sitapf ' der p^ ^ svertreter wurde bestätigt , daß auf

»htz? >k>
VNS sS
Sk Stl0etb«i„ Steuerbehörde der Besitz großer
SVi,» ftn dies^ ? nrb. Das Wehrbeitragsgesetz habe

des T. ^hältnissen gebessert, aber erst bei Ab-
z etnfr °^ en  Steuergesetzes werde sich eine

SS *8 V *̂ en' bic bie  möglichst nachhaltige
soll ^ bseMchaften im Auslande herbeiführkl«n h, * im «tuviuuuc yziuvi ]uiju.

fr, b' efcr  Art von „Steuerehrlichkeit " und
s »t, s ° sich ei«9en!  ® cr  Eloine Manu muß es sich gefallen
hSätohi 111 Einf „^ "̂ 9maschiges Steuernetz um ihn herum-

, °mmen bis m  einer , für den kärglichstenJ> lÄT mcn  bis zu
, ^iiat '■bw 2 bp ausreichenden Summe hinunter steuerlich

ber  Arbeitgeber und der Sparkassen
r\ (! ' öegenüber der Steuerbehörde auch die

^wng unmöglich macht — und hier
>idn. . ? Ee , die sich des Besitze^ ^ÄMd nx,g — NM  vev -oe,,ges oeoeuienoer

»s! si, , 'hrer Einkommen erfreuen , keinen Anstand,
&i *7 NÄft über die Grenze wandern zu lassen,

>gehören Tributoerpflichtung zu entziehen.
Ij? di, ^ "«n . biese von Skrubeln wenig geplagten
k L *’yteuerfrf, le? en  liberalen Kreisen an, die ab und zu
iStUj ^ n, der Agrarier wettern . „Behüt ' uns,

r>! °iil unser Haus , zünd ' andere an !"
bilden ©?. n Wortführer da nicht im Recht , als sie

" ^"^ debatten zur Finanzreform von 1909
«>,, 8dll, ° rQj3 Man Aecker, Scheunen und Wälder
% *'5tt b'^ Ct dicht sünne, wohl aber mobiles Kapital?

sich Besitzes
und hier

bedeutender

'V'

k nbttl, « teueren , uuem  oer fsroginvulme der stützen
fiix hauptsächlich bedingenden nationalen

VS tL. Ausssî f nb  Notte , Eisenbahnen u. a. zu?
k,\ et ^ rrag„„. V3eschäfts, an dem wiederum die Groß-
ÄSs >k̂ ierun^-c^ °Üigt ist, bleibt fernerhin Gegenstand
M ^ Vü^ fursorge . Die in der Großindustrie

Jnbuftri . ?.on  Arbeitern erhoffen von vermehrten
!̂ Sll , >,.̂ rbeitsn Jl :•? Erzeugnisse Aufbesserung ihrer
S ^ ischp̂ laltlü^, ? ?^ ussŝ - blud da finden sich Groß-
V inY1 Zanken "b?bren Vermögensstatus „umbilden ",? Schwei,""»Aktiengesellschaften, mit Vorliebe

Tteu ^ ' r, ^ "bitalicn zuschanzcn, Staat undw ni *(.ff 6en  b̂ üen! Hier präsentiert sich
S ^ unsche, scharf genug verurteilt werden kann,
^ ^ öfs°s,̂ ochten ? c Namen dieser wohlsituierten

mi-rl 0 etn  üe zu privater Kenntnis gelangt
im ® ^ ŝ Hbicht stolziert der eine oder

CSt . \ öe tntPr«,ri nutf oon  Ditel und Orden einher,
C » nup ^te im ii * patriotischer Verdienste willen'M Ausland

’/

’tN. J e im nr iueruien |ie romen
I», '% ( Uur ei„ p (̂ “ §1“ nb  angelegten Kapitalien aber

auck, ■ ^ 'uächung der deutschen Steuerkraft,
^^ wi- lsch°st

der Carnegie-
^Ü °> 'ssi?n Dalkangreucl.

dem Pariser Bureau der
unh*1̂ » EM Balkan entsandt war.

b,e  Ausd-k̂ E Untersuchungen über die
Vfc Oouil1}®reucrtntoU Un9 öer in  den beiden letzten

^tittjj {Jbet. Ein " "siZustellen, hat ihre Arbeiten
Stüber st»s,»"«bsuhrlicher etwa 400 Seiten

'« nt kurz vor der Veröffentlichung.

Als besonders bemerkenswert seien daraus schon heute
einige wichtige Einzelheiten hervorgehoben.

Die Kommission konnte stellenweise nur unter den
allergrößten Schwierigkeiten arbeiten , da ihr , und zwar
besonders von der serbischen Regierung , unaufhörlich
Hindernisse in den Weg gelegt wurden , und es muß im
Interesse einer authentischen Geschichtsschreibung mit be¬
sonderer Anerkennung ausgesprochen werden , daß hier
von einer Seite , die an einer Entstellung der Tatsachen
kein Interesse hat , umfassende Tatsachenfeststellungen unter¬
nommen wurden.

In erster Linie nun geht aus dem Berichte der
Carnegie -Kommission mit aller Deutlichkeit hervor , daß
die zeitlich mit den Kriegen zirsammenfallenden Veröffent¬
lichungen in nahezu keinem einzigen Falle dem wirklichen
Sachverhalt entsprochen haben , indem die Tatsachen in
einer für den betreffenden Staat günstigen Weise gruppiert
oder die Ereignisse gefälscht, ja sogar frei erfunden worden
waren . Die Gründe für derlei Praktiken sind nicht schwer
zu finden . Einmal war es für jeden Staat das beste
Mittel , die Ausschreitungen seiner eigenen Truppen da¬
durch zu verdecken, daß er die anderen beschuldigte, und
ferner waren Berichte über verübte Greueltaten sehr ge-
eignet , die Anteilnahme der westeuropäischen Staaten in
andere Bahnen zu lenken. Den Rekord in solchen Mel¬
dungen dürfte wohl Griechenland aufgestellt haben ; denn
die Kommission fand beispielsweise die von der griechischen
Presse als niedergemetzelt erklärten drei Bischöfe in vollster
unangetasteter Gesundheit vor . Solche Fälle ließen sich in
großer Anzahl feststellen. Zahlenangaben blieben niemals
vor genauer Prüfung bestehen und erwiesen sich sofori
als gefälscht.

Alles dies ändert aber nichts an der Tatsache , daß
die in den Balkankriegen verübten Schandtaten an die
schlimmsten Zeiten der mittelalterlichen Kriegsführung er.
innern . Fast überall erfuhr die Kommission oon Blut¬
bädern größten Stils ohne Rücksicht auf Alter , Wehrlosig¬
keit und Geschlecht, von absichtlich schlechter Behandlung
von Kriegsgefangenen und von unzähligen Fällen , in
denen Frauen und Mädchen auf die grausamste und
roheste Weise vergewaltigt und geschändet wurden . Nicht
immer ließen sich diese unglaublichen Ausschreitungen nur
auf die Zügellosigkeit der Truppen zurückführen , sondern
mehrfach mußte festgestellt werden , daß es die Behörden
an allem Einschreiten fehlen ließen , obwohl sie dazu
durchaus in der Lage gewesen wären.

Der Vorwurf , gegen die Gesetze der internationalen
Kriegführung gefrevelt zu haben , trifft alle Balkanstaaten.
Jeder Staat bat auf seinem Schuldkonto Ereignisse zu ver¬
zeichnen. die zu verhindern gewesen wären , und daß sie
nicht verhindert worden sind, wirst ein grelles Licht aus
das Kulturniveau der Balkanvölker . Es gibt wohl kaum
eine Bestimmung des Völkerrechts , die nicht verletzt wurde;
Verwundete wurden auf den Schlachtfeldern getötet oder
liegen gelassen ; Gefangene dem Hungertode preisgegeben,
Explosivgeschosse in großer Anzahl verwendet , und die
Flagge des Roten Kreuzes wurde in sehr vielen Fällen
nicht geachtet und sogar beschossen.

Deutsches Reich.
tzos und Gesellschaft . Der Kaiser  begab sich am

Dienstagvormittag V4IO Uhr von Station Wildpark nach
Neustrelitz , um an der um 1 Uhr stattfindenden Trauer¬
feier für den kürzlich in Berlin verstorbenen Großherzog
Friedrich Adolf teilzuuehmen . Unmittelbar nach der Feier
fuhr er nach Potsdam zurück, wo die Ankunft gegen 5 Uhr
erfolgte.

Das deutsch -englische Bagdad - Abkommen . Wie
halbamtlich mitgeteilt wird , ist das deutsch-englische Ab¬
kommen über die Bagdadbahn und Mesopotamien am
Montag in London von Sir Edward Gxpy und dem
deutschen Botschafter Fürsten Lichnowsky als Vertretern
ihrer Regierungen paraphiert worden . Ueber alle zur
Diskussion stehenden Fragen sei völliges Einvernehmen
erzielt . Die Abmachungen würden aber erst nach Abschluß
der Verhandlungen mit der Pforte in Kraft gesetzt werden
können , da in wesentlichen Punkten die Zustimmung der
türkischen Regierung erforderlich sei. Daher könnten auch
Einzelheiten über den Inhalt des Abkommens erst später
mitgeteilt werden.

vierter Deutscher Städtokag . Unter dem Vorsitz des
Berliner Oberbürgermeisters Dr . Mermuth trat am Montag
in Köln der im Jahre 1905 gegründete Deutsche Städte¬
verband zu seiner vierten ordentlichen Hauptversammlung
zusammen . Der Deutsche Städtetag umfaßt die Ver¬
waltungen sämtlicher deutscher Städte mit über 25 000
Einwohnern und ferner eine Reihe von Provinzial - und
Landesstädte -Verbänden , durch die ihm auch eine Anzahl
kleinerer Städte angeschlossen sind. — Oberbürgermeister
Dr . Mermuth eröffnete die Verhandlungen mit der Kon¬
statierung , daß die Tagung oon 820 Städteoertretern be¬
sucht sei. Was die Städte nicht aus eigener Kraft zu
leisten vermocht hätten , das sei ungetan geblieben . Die
Reichsgesetzgebung habe in vielem versagt , da sie, sowie
die Verwaltung den Städten zurzeit nicht hold ist. Zur
Beratung gelangten die beiden Hauptthemata : „Die
Organisation des städtischen Realkredits " und „Die Ver¬
bindung von Städten und Privatkapital für wirtschaftliche
Unternehmungen . Außerdem beriet man über wichtige
Satzungsänderungen . Die Entschließung über den städti¬
schen Realkredit wurde nach einer ausgedehnten Diskussion
mit großer Mebrheit angenommen und die Beratungen
am Dienstag zu Ende geführt . Bezüglich der Frage der
Verbindung oon Städten und Prioatkavital für wirtschaft¬

liche Unternehmungen empfahl man eine urezolunon , welche
besagt , daß eine solche Verbindung besonders bei Betrieben
in Frage zu kommen habe , deren Leitung vorwiegend
nach kaufmännischen oder industriellen Gesichtspunkten zu
erfolgen hat.

Arvetkerenklassungen infolge ver Maifeier und die
Gerichte . Eine große Anzahl Arbeitgeber hatte am
2. Mai Arbeiter , die sich an der Maifeier beteiligten,
kurzerhand entlassen . Die von dieser Maßnahme be¬
troffenen Arbeiter haben zum grüßten Teil die Gerichte an¬
gerufen mit dem Anträge , die Entlassung für rechtswidrig
zu erklären . Die Maifeier könne wohl eine Entziehung
des Tagelohnes , eine vorübergehende Aussperrung oder eine
Aufkündigung des Arbeitsverhältnisses zum nächsten gesetz¬
lichen Kündigungstermin , nicht aber eine plötzliche Ent¬
lassung zur Folge haben . Die Gerichte stellen sich jedoch,
wie der „Nordd . Allg . Ztg .« mitgeteilt wird , durchweg auf
den Standpunkt , daß das Fernbleiben von der Arbeit
am 1. Mai zwecks Teilnahme an der sozialdemokratischen
Maifeier ein „unbefugtes Verlassen der Arbeit " ist. Aus
diesem Grunde werden die Kläger mit ihren Schadenersatz¬
ansprüchen kostenpflichtig abgewiesen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

95. Sitzung. x B.erlin , IS. Juni 1914.
Im Abgeordnetenhause gab es heute ein recht ftür«

misches Finale . Der Erledigung des Antrags Braun
(Soz .) und Genossen , betreffend Einstellung des Disziplinär.
Verfahrens gegen den Abg . Dr . Liebknecht, ging zunüchfi
eine sympathische Aeußerung des Hauses zu der Erkrankung
seines alloerehrten Präsidenten voraus . Es folgte sodann
die Ehrung des gestern verschiedenen fortschrittlichen Ab¬
geordneten Blell . Nun erst kam das Haus zur Erledigung
des einzigen Punktes der Tagesordnung . Der fortschritt¬
liche Abgeordnete K a n z 0 w berichtete über die Kom¬
missionsverhandlungen . Es sprachen die einzelnen Redner
der Parteien . Noch zeigte sich die Gewitterstimmung , di«
über dem Hause lag , erst in gelegentlichem Auf-
blitzen, bis der Abgeordnete H ä n i s ch (Soz .)
das Wort nahm , und das Unwetter zur vollen
Entladung brachte . Die Art und Weife, wie er
das tat , konnte aber nicht den Beifall derjenigen bürger¬
lichen Partei , die in der Sache der sozialdemokratischen
Auffassung beipflichtete, finden , um wie viel weniger selbst¬
verständlich den der anderen Parteien . Sehr glücklich
wußte der Abg . Schiffer - Magdeburg (nl .) die Situation
in dem vorliegenden Falle zu charakterisieren , als er die
Einstellung des Verfahrens nicht einen Schutz der parla¬
mentarischen Tätigkeit , sondern der parlamentarischen Un¬
tätigkeit nannte , da man ja eben vor einer Vertagung
stehe und sich einem Fall gegenübersehe , wie er das Haus
noch nie beschäftigt habe . Dieser Gesichtspunkt gerade
war es auch, mit dem die einzelnen Redner ihren oon früheren
Entscheidungen abweichenden Standpunkt begründeten.
Als schließlich der Abg . Dr . Friedberg (natl .) im
Aufträge sämtlicher bürgerlichen Parteien , die dem Kom¬
missionsantrag zusümmten , eine Erklärung abgab , dahin,
daß die Entscheidung ohne Ansehen der Person getroffen
sei, wurde der Sturm zum Orkan , bis ein Schlußantrag
der weiteren Debatte ein Ende machte. Schließlich wurde
der Kommissionsantrag gegen die Stimmen der Volkspartei,
der Polen und Sozialdemokraten angenommen . — Bei der
auf 4 Uhr einberufenen zweiten Sitzung über die Entgegen¬
nahme der königlichen Verordnung » betreffend die Ver¬
tagung beider Häuser des Landtages , kam es nicht zu der
von mancher Seite erwarteten Sensation . Ein Hoch wurde
nicht ausgebracht , da es sich ja nur um eine Vertagung
handelt , und daher konnten auch die Herren der äußersten
Linken sich nicht einen Protest wie beim Schluffe des
Reichstags leisten. _

Herrenhaus.
15. Sitzung. )( Berlin. 16. Juni 1914. ’

Das Herrenhaus hielt heute gleichfalls seine Schluß¬
sitzung ab , die nur zwei Stunden währte . Neben kleineren
Gesetzen gab das Haus einstimmig seine Zustimmung zu
der Besoldungsordnung . Bemerkenswert war die Art
und Weife , wie in der Debatte Herr von Buch das „Wett¬
rennen " der einzelnen Parteien in den Parlamenten um
die Gunst der Beamten zu kritisieren sich berufen fühlte.
Schon um 4 Ubr ging das Hau » auseinander ^ um dt,
»roßen Ferien anzutretekr.

!

Ausland. -
Großbritannien.

Die tzomerule im Oberhanfe.
In der Sitzung am Montag teilte der Lord Gehelm¬

siegelbewahrer Marquis of Crewe mit , die Regierung'
schlage vor , die zweite Lesung der Homerule -Bill am
30. d. M . vorzunehmen . Er hoffe, die Abänderungs -Bill
in der nächsten Woche einbringen zu können und da¬
durch die Opposition in den Stand zu setzen, sich mit
deren Bestimmungen vor dem 30. Juni bekannt zu machen.
Er hoffe ferner , daß vor der Einbringung der Ab¬
änderungs -Bill Besprechungen zwischen den Parteien statt-
finden würden . Lord Lansdowne erklärte dagegen , er
sei nicht sehr entzückt von einem Verfahren durch
Besprechungen . Jedenfalls hätten die Besprechungen,
wenn die Regierung solche wünschte, früher be¬
gonnen werden sollen. Die Ereignisse in Irland spielten
sich mit beunruhigender Schnelliakeit ab . und die Re-



nierunq hätte nichts getan, um; 0Se Läge 3» m̂iioern.
Weder mit Bvnar Law nach mit ihm selbst hatten Be¬
sprechungen stattgefunden. Die Irrst , die Crewe der
Opposition für die PrüfungIder Abaa.der>rngs-Brll geben
wolle, sei völlig unangemessen. Die Opposition wurde
nicht vorbereitet sein, zu einer Beratmng über d,e «rische
Politik der Regierung zu schreiten, wenn sie nicht ge¬
nügend Zeit erhielte, die Abünderungs -Bill zu prüfen : sie
könne nicht einwilligen, daß sie sich hini«chtllch der Home¬
rule-Bill oder der Kirchen-Bill für Wales übereilen müsse.

Balkan.
Aeber die Kämpse vor Durazzo

wird durch Funkspruch von dem österreichijch-ungarischen
Kreuzer „Szigetvar ", der bekanntlich seit langher Zeit vor
der Residenz des Fürsten Wilhelm ankert, noch mitgeteilt.
daß der Kampf ain Montag damit begann , daß starke
Abteilungen der Aufständischen die Vorp.vsten bei der zehn
Kilometer nördlich von der Stadt gelegener! Porta Ro¬
mano und bei der drei Kilometer vor der Stadt befind¬
lichen Brücke überrumpelten und bis nahe vor dve Stadt vor¬
drangen, wo ihnen die Gendarmen, Mirditen und Malissoren
entgegentraten . Hier begann der Gewehrkampf um 4 Ubr
45 Minuten , in dessen Verlauf die durch enr gut genährtes
und wirksames Geschützfeuer unterstützten Regierungs-
truppen die Aufständischen gegen die Hugeliette zuruck-
drängten . Der Fürst ritt die ganze Feuerlnne ab. Die
Verluste beider Parteien sind groß, besonders die den Auf¬
ständischen durch das Geschützfeuer zugefügtem

Ueber den weiteren Verlauf der Kämpse widersprechen
sich die Meldungen. Während eine Wiener Drahtnachricht
vom Dienstag besagt, daß nach einem am Montagabend
in Durazzo ausgegebenen Telegramm dre Aufständischen auf
der ganzen Linie geschlagen worden seien und ungeheure Ver¬
luste erlitten hätten, wird von andererSeite gemeldet, daß dl^
Aufständischen in der Nacht vom Montag auf Dienstag
den Angriff erneuerten. Am Dienstag friiti) 6 Uhr feien
die Aufständischen kaum 600 Schritte vom den letzten
Häusern von Durazzo und kaum ein Kilomeiler vom fürst¬
lichen Palais entfernt gewesen. Im Laufe des Morgens
sollen die vom Fürsten verlangten Verstärkmngen einge-

^Ueber " 'die Schutzmaßregeln  in Dm-azzo wird
der Wiener „R. Fr . Pr ." in später Nachtstunde am Mon¬
tag gemeldet : Die österreichisch-ungarischen Marinesoldaten
bewachen die Südseite des fürstlichen Palais . Dre oster-
reichisch-ungarifchen und die italienischen Torpedoboote
sind möglichst nahe an die Stadt herangefahren, um im
Notfälle Durazzo unter Feuer nehmen zu können. In
der Stadt herrscht vollständige Ruhe und Ordnung . Es
sind mehrere Hospitäler eingerichtet; in einem sind bis
jetzt etwa fünfunddreißig Verwundete eingebracht worden

/ «4

Irfmnaunaen der Bundestruppen in den Bergen viermal
an°"wurde aber mit ungewöhnlich schweren Verlusten

Rebellen Wählen" 70? Mann" die Bundestruppen' 8000.
Genera " Villa hat starke Hilfskräfte zur Unterstützung der
Rebellen abgeschickt.

Kleine politische Nachrichten.
i» »itt,staoseriatzwahl in Labiau - 83ehlau

wur^eauf ^Donnerstag, den 16. Juli , festgesetzt; als kons-roatwer
Kandidat wurde Amtsrat Schrewe (Kleinhof-Taplau) a G \ ■

er ..j _ r* sn ;; i n  m reifte am Montag von Rom nacy .ueuoui

land^ ab ; er wird zunächst bei seiner Schwiegermutter Mnghetti
in Bologna Aufenthalt nehmen. .

In Breslau tagen gegenwärtig die Berufs organi
sationen  der deutschen und preußischen.' okomotivbeamten.

Der 11. ordentliche Genossenschaswmg des ^entraloer
bandes Deutscher Konsumvereine  begann am Mon-
tag in Bremen seine Arbeiten.

U Zum 41. Deutschen Gastwirtetag  trat in Magdeburg
am Montag der Deutsche Gastwirtsverband zusammen.

Mit einer Sitzung des Derbandsausfchufles begannen mn
Montag in Mönchen die Beratungen des 14. B erb a n d s ta g es
Deutscher Berufsfeuerwehren.

Die am Montag in Prag abgehaltene Konferenz zur Be-
sin echung über die Flottmach ung des böhmischen Land«
t a g e 5 und des äst erreich ischen Reichsrats  brachte kein«
Annäherung , weshalb beschlossen wurde , die Entscheidung , ob di«
Verhandlungen fortzusetzen seien, den Parteien zu überlassen . Par-
lamentarische Kreise beurteilen die Lage pessimistisch.

Inder dä loschen Zweiten Kammer wurde am Montag ein
Schreiben des KBnigs verlesen, wodurch diese auf unbestimmte Zeb
vertagt wird . In der Ersten Kammer verlas Ministerpräsident
Zahle ein königliches Handschreiben, das die Auflösung  der¬
selben verfügt.

In Paris hat am Montag die Balkan - Finanz kam-
Mission  eine Sitzung abgehallen , um über die Wiederausnahm«
ihrer Arbeiten zu beraien , und den Beginn der Sitzungen aus den
15. Oktober sestgesetzt.

Das russische Zarenpaar  traf mit seinen Kindern an
Bord der „Standart " am Montag aus Constüntza in Odessa ein
und begab sich von da abends nach Kischinew, um der am Diens¬
tag dort stattfindenden Jubiläumsfeier zur Erinnerung an di«
hundertjährige Zugehörigkeit Bessarabiens zu Rußland beizuwohnen,

Präsident Wilson der Vereinigten Staaten von Nordamerika
Unterzeichnete am Montag das Gesetz über die Aushebung der
Gebührenbefreiungsklausel  der Panama -Akte.

^LgesnemgkcNen.
Jubiläum dos LandwirtfchaicUcheu Jnstikuks in Halle.

In der Aula der Universität in Halle a. L>. wurde am
Montag das 50jährige Iubiläuni des Landwirtschaftlichen
Instituts mit einem offiziellen Festakt begangen, an dem
sich unter anderen der Unterrichtsminister Dr. von Trott
zu Solz und der Landwirtfchaftsminister Dr. Freiherr von
Schorlemer und viele andere Herren aus staatlichen und
städtischen Behörden beteiligten. Die Begrüßungsrede
hielt der Rektor der Universität Geheimrat Kattenbusch,
die Festrede der Direktor des Landwirtschaftlichen Instituts
Geheimrat Professor Dr. Wohltmann . Der Kultusminister
überbrachte die Glückwünsche des Kaisers und verkündete
mehrere Auszeichnungen. Die Provinz stiftete 30 000 M
unter dem Rainen „Sachsen-Stiftung ", der Deutsche Land»
wirtschaftsrat 5000„Ä, die Landwirtschaftskammer10000 Jl;
insgesamt wurden 95 000 „Ä gestiftet. — Zu Ehrendoktoren
wurden proinoviert : Herr von Lochow auf Pettkus,
Oekonomierat Höfch in Neukirchen (Altmark) und Amtsrat
Max von Zimmermann -Benkendorf. — Am Nachmittag
erfolgte die Einweihung des neuen Tierzucht-Instituts.

Schwerer Bootsunfall . Wie die „Elbinger Zeitung"
meldet, ereignete sich am Sonntagabend auf der Elbing
ein schweres Bootsunglück, dem der 49jährige Schuhmacher
Snietka, deffeil 14jähriger Sohn Otto, seine 12 Jahre alte
Tochter Frida , die 19jährige Wickelmacherin Gertrud Haffke
und deren Brüder Kurt und Helmut zum Opfer fielen.
Das Unglück entstand beim Wechseln der Rudersitze. Im
Boot waren acht Personen . Eine Person wurde von vier
Mitgliedern der Marinejugendwehr gerettet.

Ein russisches Flugzeug in Deutschland gelandet.
Am Sonntagvormittag mußte, wie die „Allenst. Ztg ."
meldet, ein russischer Fliegeroffizier mit einem Passagier
mit seinem Flugzeug bei Gingen im Kreise Lyck eine Not¬
landung vornehmen. Es handelt sich um den russischen
Leutnant Roman Schoranski von der Fliegerstation
Grodno, der mit einem Gefährten am Morgen in Grodno
aufgestiegen war , um auf Befehl des Oberkommandierenden
in Wilna in Gemeinschaft mit vier anderen Offizieren in
Suwalki Schauflüge auszuführen. Leutnant Schoranski,
der zum ersten Male einen größeren Flug unternahm,
verlor auf seinem Fluge die Orientierung und kam so über
die ostpreußische Grenze. Beim Ueberfliegen dieser wurde
das russische Flugzeug von russischen Soldaten beschossen.
Die Landung bei Gingen, das einen Kilometer von der
russischen Grenze liegt, mußte infolge eines Motordefektes
vorgenommen werden. Das Flugzeug wurde dabei leicht
beschädigt. Die beiden russischen Militärflieger wurden
von der deutschen Behörde in Empfang genonimen. Ihre

D « Kerr von Inchoff.
Roman»onM. Weidenau.

** Machdruck nicht gestattet) (80

Noch unter dem Drucke seiner ärgerlichen Stimmung,
schilderte Brandt seine Unterredung mit Jmhoff und wie er
diesen förmlich gezwungen habe, ihn einzuladen.

„Und - sie?"
„Wen meinen Sie damit ?"
„Verstellen Sie sich doch nicht! Sie wissen ganz gut, wen

ich im Sinne habe."
„Ah so — Sie nieinen — nun, Frau von Jmhoff war die

Liebenswürdigkeitin Person und hat uns beide eingeladen —"
„In seiner Gegenwart ?" fragte die Fianelli , spöttisch

lächelnd.
„Fragen Sie doch nicht so unnützes Zeug ! Man hat

uns ein für allemal eingeladen, genug damit ."
„Sie sind heute in einer reizenden Laune und vergessen,

daß Sie sich einer Dame gegenüber befinden. Oder —"
„Meine liebe Freundin , setzen Sie sich nur keinen Unsinn

in den Kopf, sondern bleiben Sie vernünftig und lassen Sie
uns von geschäftlichen Dingen reden."

Dunkle Röte stieg in Manons Antlitz und Unmut wallte
in ihr ans : Dieser hübsche, elegante Mann da, den sie mit
der Leidenschaft einer Frau liebte, die weiß, daß dies ihre
letzte Liebe im Leben ist, wollte zu ihr von geschäftlichen
Dingen sprechen.

In einem Fauteuil Platz nehmend, fragte sie Leo dann,
wie es bei den Jmhoffs zugehe.

„Nun, vornehm ; das könnten Sie sich doch denken. Wenn
man den großen Haushalt sieht, möchte man schwer glau¬
ben, daß sie nicht so reich sind, ivie wir zuerst angenommen
haben. Doch uns kümmert dies nicht weiter —"

„Nein, die Hauptsache ist, daß man uns bezahlt," fiel
die Baronin mit kaltein Lächeln ein.

„Mein Freund wird unter allen Umständen sein gegebe¬
nes Wort einlösen."

„Gut denu! Nur bereue ich heute, daß ich ihm eine so
lange Frist gestellt habe, denn ich benötigte Geld, da ich
meine Tochter verheiraten möchte."

„Wie? Jsa soll heiraten ?"
„Warum überrascht Sie dies so? Sie ist so gut ein jun¬

ges Mädchen wie die anderen alle," gab die Baronin ärger¬
lich zurück.

„Sie haben einen bestimmten Bewerber im Auge?"
„Gewiß ! Den Baron von Steinfeid ."
„Und — hm, liebt er Ihre Tochter?"
„Das weiß ich nicht; er bat mich um ihre Hand —"
„Ohne Zweifel hält er Jsa für eine Erbin ."
„Wissen Sie , daß Ihre Beinerkung arrogant ist ?"
Brandt Zuckte die Achseln.

„Mein Gott , wer wird denn heute ein Mädchen ohne Geld
nehmen! Doch nur ein bis über die Ohren verliebter Narr ?"

„Der Sie nie sein würden."
„Vielleicht ja, kielleicht nein," gab Brandt , noch mür¬

rischer werdend, zurück. „Und überhaupt , lassen ivir dies;
sagen Sie mir, wie sich Ihre Tochter zu diesem Heiratspro-
jekt verhält ?"

„Warum interessiert Sie das ?"
„Weil ich Jsa vielleicht besser kenne als Sie und deshalb

weiß, daß sie ohne Liebe nicht heiraten wird."
,,Ah, Sie glauben, weil sie dumm genug ist —"
„Jsa ist nichts weniger Ols dumm. Geben Sie acht, Sie

werden noch Mühe mit ihr Haben! Aber wollen wir nicht
lieber von etwas anderem reden? Also, man wird Ihnen
für den nächsten Donnerstag eine Eillladungskarte senden;
sind Sie nicht zufrieden mit mir ?"

„Nein," entgegnete die Baronin 2urz, ihn mit kalten Blicken
messend.

„Das sollte mir leid tun ."
Sie erblaßte und ballte die Hand unter der kostbaren

Pelzstola.
„Wir werden zusammen hingehen, Leo."
„Sind Sie toll, Manon ? Soll denn alle Welt wissen,

daß wir geineinsain handeln ?"
„Sie wollen mich loshaben, Leo." stieß sie wild hervor,

„wollen mich nicht an der Seite haben, wenn Sie dieser
Frau gegenübertreten! O, ich durchschaue Sie !"

Ohne zu antworten , näherte sich Brandt der Tür.
„Wo wollen Sie hin ?"
„Nirgends ; nur meinem Francois den Anftrag geben,

uns ein Dejeneur zu besorgen. Sie werden dann aus ver¬
nünftige Gedanken kommen, meine Teure."

Nachdem Brandt wieder ins Gemach znrückgekehrt war.
warf sich Manon in seine Arme.

„Ach, Leo, Sie machen mich noch wahnsinnig ! Wenn S 'e
nur wüßten, wie ich bei dein Gedanken leide, von Ihne, »'
verlassen zu werden."

Den Kopf an seiner Brust, konnte sie den zornigen Aus.
druck seiner Augen nicht sehen, vernahin nur seine Stimme,
die jetzt einen fast weichen Klang hatte, als er begütigend
auf sie einredete.

„Ist es wahr . Leo, Sie hintergehen mich nicht?"
Mit Macht hielt er an sich, um sie nicht von sich zu stoßen,

ihr nicht mit Leidenschaft zuziirnfen: „Bist Du denn so blind,
nicht in meiner Seele zu lesen? Fühlst Du denn nicht, daß
meine Liebe zu Dir längst erloschen ist — von jener Stunde
an, da ich jenes entzückende Geschöpf gesehen?"

„Seien Sie nicht überspannt, Manon ; was sicht Sie denn
Einmal an ? Zuerst drängen Sie mich förmlich zu den

Jmhoffs und NUN, da es mir gelungen, dort Eingang für
uns beide zu finden, entwickeln Sie solch tolle Ideen ." ant¬
wortete er auf ihre Frage . „Doch still, beherrschen Sie sich.
Manoiil Francois kommt, der Mensch hat scharfe Angen und
eine scharse Zunge." _

Dill
Waffen güven sie ab ; Papiere führten jie
abgesehen von einer russischen Landkarte.

(Norderney—Helgoland in, Wasserflugzeug- ^
nachmittag überflog das MilitärwasserflugzeUS
beeter „D-26" die Insel Norderney und landete » (P
dem dortigen Hafen. Der Doppeldecker war v ^ir
1 Uhr in Helgoland aufgestiegen und hat die v̂ ^ '
Norderney in kaum einer Stunde

f>lüti

war der Stationsleiter Oberleutnant zur See »■
und Begleiter der Oberleutnant zur See v. v

250jähriges Jubiläum einer BuchhandloE ^ ^
250jährige Bestehen der Meyerschen Hosbucyvmy &
(Inhaber Max Stärcke) in Detmold wurde,hu  umiue , nih(\wj
zufolge, am 12. Juni durch einen Festakt im
der in eine Ausstellungshalle für alte Drucke dcro ^/ Atz
aus dem 18., 19. und °20. Jahrhundert umgewa"°°̂ >1
begangen. Zu der Feier waren Vertrete der $rpit
des Fürsten Leopold und der Fürstin Berta,UW  o Ultv wu fff Pt \W

tags und Konsistoriumŝ Gelehrt^ und KünstleDas Buchgewerbe in Leipzig, Hannover.
Gütersloh hatte ebenfalls Vertreter zu der Feier

Aus dem Gerichtssaal.
Wieder ein Revolverattentat einer 'S***

suchten Totschlages hatte sich am Montag vor dem py.
des Berliner Landgerichts l die 68 ,ahr,ge Wirtfchal ° halt- ^
Babatzky zu verantworten . Bvr etwa vier Iayr ' eiltn
einen Kaufmann Worbahl kennen gelernt und w » >y° L,
Verhältnis begonnen , das nach dessen Absicht zur Eye > #(j ij
aber , da die Angeklagte sehr hysterisch ist und dem 6j( A
recht schwer machte, des öfteren getrübt wurde . 3$. *J
ihn immer schlechter behandelte und quälte , eroftne K .
ihr feinen Entschluß, von der Heirat zurückzutreten . ppy
sich auch nach schweren Austritten schließlich mit e'nn[U5!i"jV
einverstanden erklärt , aber anläßlich einer weiteren
jetzung wollte sie sich „rächen" und gab aus ihren *v« Mt-'j
lobten in dessen Wohnung einen Revolverschuß av,^ i D« ;
jedoch verfehlte . Bor Gericht behauptete die At.„- .
im kritischen Augenblick gänzlich verwirrt gewesen 1„ jj & *
vom Sachverständigen abgegebenen Gutachtens , dag »
nicht Anwendung finden könne, verneinten die J
Schuldfrage , worauf die Freisprechung der B . et \ow  VjOWJ

Sadistische Frauen . Die vom Breslauer n̂ittÄf
wegen gefährlicher Körperverletzung durch fortgejetzl .
Behandlung ihres Dienstmädchens Neugebauer Jr mV«.J
Gefängnis und 250 ^ Geldstrafe verurteilte Ap0th« tt -> §, jt
Thiel und deren sechzehnjährige Tochter , die mit ' lÄf
von 60 Jl  daoongekommen war , hatten gegen &i« J
rufung eingelegt . Zur neuen Verhandlung ließen ‘ bren ®p15
klagten eine ganze Reihe von Zeugen laden , die J“
ausjagten und bestätigten , daß die Angeklagten va ^ i?V
ins Theater und in den Zirkus genommen hsŝ ' ft y
sonstige Vergünstigungen gewährten . Das mehr p-
Verhalten der Angeklagten erscheint nur erklarmy- jgM
sadistischeMomente heranzieht . Auf Grund der -ö ijetoW
kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung , daß kem
oorliege, die erkannten Strafen zu ermäßigen uno j
die Berufung . „ _ )S#

Einen schweren Fall von Mißhandlung k« pl <y
Kameraden durch einen „alten Mann " hotte dos
Kriegsgericht am Montag zu verhandeln . Der tm
dienende Krefelder Husar Mölders hatte beim pf
weiteres einen Rekruten ins Gesicht geschlagen, da" m“j ‘
Mund bluteten . Später traktierte Mölders den eIn }
feigen und Fußtritten , ferner schlug er ihm m>t
heftig aufs Ohr, daß das Trommelfell durchlöchert
Mißhandelte auf einem Ohr das Gehör oerlor .^^ ^ ^
zu zwei Monaten und einer Woche Gefängnis veruc

Geschichtskaiender. ^
Donnerstag , 18. Juni . 1757. Niederlag« 0

Großen durch die Oesterreicher bei Kollin . —
ürowitfch Gontjcharow , bedeutender russischer No „■■■r.totL“
* Simbirsk . — 1815. Sieg der Engländer
Preußen (Blücher ) über Napoleon I . bei Waterloo-
Greif , Dichter, * Speier . — 1870. K. E . Behfe, V
t Striesen bei Dresden . — 1885. Wilhelm
t Düsseldorf. — 1900. Ermordung des deutsch«" 19 —
Aug . von Ketteler in Peking . — 1905. Herm . Ritter' k, tt München. — 1910. Rudolf von Seitz, Maler,

.eilt"
Als der Diener eintrat , saß die Baronin vor

(ficn und blätterte in einem Album, indes Brano' ,
Fenster lehnte. .

Nach einer Stunde verließ Frau Manon ^
Brandts — sie war nun heiter und 0Ufrieb <rtJg # ;,f
denn je : hatte doch der junge Mannseine
digkeit entfaltet, seinen Geist und Witz J
einem Wort sich so benommen, daß sie an st'".
hatte glauben und ihn noch ob ihres Verdacht /
zeihnng bitten müssen. Akt>" 5

So selbstsüchtig, intrigant und geldgierig F
ttumirt Qiofia ntiS »-»«•««^ ** hfl ? , j !'

gegenbrachte
so wenig Liebe und Schonung sie auch den - ^

' die Liebe zu Leo Brandt 2^
ecyre uno narre Gefühl, das sie beseelte. K A
Liebe zu dem einzigen Kind immer mehr vet̂ '

Um Leos Liebe willen hätte sie alles
an das sie, die Lnr»sIiebpnd-> nemübiit Ivak, ,7,t,,«li . r.
Seite , als
jenes LebenVtucII , voll UCIU UUinulb /yJIU \J,
sie heimfnhr, durchlebte sie nochmals die letzck
nahm sie wieder seine zärtlichen Worte zfl rL  C
heißen Küsse— 0, sie war eine Törin , ih» J
urit ihrem Mißtraue » ; er liebte sie ja doch

der er sich befand. Ohne Zweifel würde er W‘-a ger *
und dann wollte sie ihm aushelfen ; sie i
ges Geld im Spiel bei der Gräfin von L. 5/ „,ji ^

Verblendete Frau ! Wenn sie den, den stk" , JpLp
ter Leidenschaft umfing, zur Stunde geseheny"' ,- ^
Leo von Brandt allein, als er seinem Grin""
Lauf ließ.

Die Hände ballend, stieß er abgerisstû xe» '
Die Beziehungen zu Manon von Fianelli g«,
längst, noch ehe er Gabriele Berkow geseĥ '
worden. ..«,», 'je

..Es ist Heller Wahnsinn," murmelte er 1^ S ^
die Hand gestützt, vor sich hin. „mich von " »,j,
machen zu wollen, die mein Leben ge"."" jgstl
derben kann und es auch tun würde i" ‘|1IeiH' jt'y
den Eifersucht, und dies zu riskieren.uen  uuo oies zu risneren , Mt»ä<ê .>p
den jungen Weibe nachznreiiiien, das
und beim ersten Worte der Beivimderung- ,„jc UJ
ich zu ihr spreche, sich voll Entsetzen
ivürde. Und doch kann ich mir aber . '"AsZel»,/V
sie, mehr — ich bete sie an und, um ein j">
oon ihr wäre ich imstande, die größte To '>
sein müßte, ein Verbrechen zu begehen!" . -

Fortsetzung folgt.
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i*Sür#
8**tye Geldgeber für sozialdemokratische

n,,5ßie bcr m sanisationen.
i B̂ielbft■f':'rorroQr *s" in feiner Ausgabe vom 11. März
"Mtfjaftji! ' f c H^berge des Berliner sozialdemokratischen

«Sir-1'* in iv « kurd) Zuwendungen von „privater
Wl ^ für >Ur "Q0e versetzt worden, den Preis des Nacht-
D «1'5e  Genossen beträdstlich herabzusetzen. Die
«i iu ? ? ô okratie scheint überhaupt freigebige Gold-

®̂<8fnii tü‘ ®c' kfr  Eröffnung des neuen Geschäfts-
- 1 iSc igi a “ m,0lrQ tifd]en Holzarbeiterverbandswurde vonllc

d1*!
ui  i
t*
a
I»1

»# 1©O ’i «v e Genossen beträdstlich herabzusetzen.
'«i . . »u oetnofratte scheint überhaupt freigebige Gold-

r Eröffnung des neuen
len Holzarbeiterverbands

benr -c"n frühstück von ca. 1000 Mk. gestiftet.
2 »At tc{iS,tl t‘^ en  Gewerkschaftenderartige Zuwendungen

, '$«1 ,m̂erkr dazu mit Recht das Organ des
Mtz .^^ aiterverbandes, so wäre tausend gegen eins

ü, ft Atiftr* ânze rote Preßmeute damit die Äbhängig-
^ ^Arbej? , " Gewerkschaftenvom Privatkapitalismus

■ja#

ganze rote Preßmeute damit die Äbhängig-
k. - iiju -j, 11 Gewerkschaften vom Privatkapitalismus

^. ern begründete. So aber ist alles in schönster
ttlsn regt sich im roten Lager ob des

^ ^yrwertes« auf."
er-

»W« und Provims.
Cr  lautes tn ' 17,  ^ uni-  Die für die Westseite
,i. f0l*t>Ub6rrî Tausendjahrfeier bestimmten Wappen

» 'Erarbeiten sind von Mainz anqekommen und«»,npö r(77 lllut:iien  sind von Mainz angekommen und
iMA eitet’ Sämtliche Schnitzereien sind tadellos

Mer sich an ihrem Platze unterhalb der
^nnen ^ ön ausnehmen und im Verein mit dem

„„J fä ^en alten Fachwerksbauten das Stadt-
Ci ^ ^rten '"^ ^s wieder zeigen, wie es vor einigen
% ettd or- Die starken Eichenholztafeln sind etwa
Ht|5 e finb ŷ ^ bter groß, die mit Blumen verzierten
^3 erhai. o Zentimeter breit und werden keine Be-
<5 JiDpi sm®§ Und im ganzen 12 Tafeln, zwei

®eft(eup Zappen , also zusammen 14 Wappen kommen
Di? «o an ^r sich das Haupttor des Rathauses

N °">krP^̂ appen sind in einem kleinen Saale der
den ili* untergebracht, daselbst werden sie
rrfc„ .«len Anstrich von Herrn Albert Weisgerber1 hi« *“uOtenVi~r 1 mm ycuu svuicn xmisyeiuti

Wl 'Siij,: , ]c‘n 33ruberL. Weisgerber die Arbeiten der
, £ tthm, ? bestimmten Tafeln ausführt. Den letzten
) T^ltt>a«u "eŴappen an ,Drt und Stelle. Außer

^s,.? ^ ri»P»" ? on 1251 und dem Nassau-Oranischen
der ' Wappen fürstlicher Beamten, Bürger-

^ "sie. Nördlich beginnt der Stadt- und
(oder Heun) den Reigen: ein weißer

Htz lb w p ^ nabel trägt ; — darauf folgt ein sprin-
. .#) ’̂ äg li°„̂ '?bEbertz„im weißen Roß"), — ein über
S (ir btei f* n Baumstamm gehender Bär (Familie
!s>kil,,7^ ) nn̂ ^ eze Mühleisen im goldenen Feld (von
| <5; i.0*8 Helmzier einen Kiebitz, — auf einem
OW7^ez Wappen der Familien Wisienbach und
M., a4. im grünen Feld einen sich hinschlängelnden

Sn c? etbfni ®°n Buchbindern und Schreinern ge-
jSjr.ödb ft .jT ein aufrecht schreitender weißer Löwe im

— ein grüner Krautkopf(Kappes)
»S- Kituni' oben die BuchstabenC. K., der Helm mit

tote 7nri10t'te ei ne  Presse mit zwei Schrauben-

8 .
M '- M. . ..
tS , n̂ Üb II oorunter einen Arm mit Schwert; weiter
Ule,^»nterp-„ ^ oben die BuchstabenH. P . und einen
JNJ eW oL„'ne,n. Schlüssel(Familie Petrie), die andere

bj.enen öq,.A.c Buchstaben G. Z. und zwischen zwei
\ > ei, okvnig (Zaunschliffer). - Welche Beden-
NWe KQf. o einer Tafel angebrachten aufrecht schrei-

, bktz ‘ft noch nicht bestimmt ermittelt. Als
Dauses werden Löhr (Lehr) und Zaun-

im heutigen Sinne waren dies keine
k ?°uten tn  Aufseher oder Rechnungsführer über
tz? tzz? opf und Vogel „Greif" ist ein Fabeltier,
tî boj?°ti jjat ^ 'e Uügel des Adlers und den Körper
^ »jŝ r SLeiz. .Der Greif galt in alten Zeiten als

WM bi- ^ V? ' Umsicht und Aufmerksamkeit, sodaß
d>Nr..9tt lDo. >e feien im Wappen oder in dem Siegel

[p., ..fn' auf die Familien Löhr und Zaun-
Die für die Südseite bestimmten

■ ^ ^ tttê ?en ,̂ ^^e des Monats hier eintreffen,
bSo» -Oy, tz, .ogasl die ganze Arbeit erledigt sein kann.
kS i n'iflefu ia*Ĉ cröcr ^n &• Auf dem am letzten
k .' (inftf'Sietun"e.n . Abgeordnetentag des Krieger>Ver-

Sj ^ Oezrrks Wiesbaden in El tv i l l e a. Rh.
k v »!? in SRie’̂ °ffen, den nächstjährigen 18. 31b*

^E ^ bonkvpf  abzuhalten.
« »buhI889  m ^ uvalidenversichcrungsgcsetz.
U% n. ® des ^ Orde als Schlußstein der sozialpolitisd)en
SSl >k AltoĈ Reiches vom Reichstage das

7^ 1, tzp̂ oersicherungsgesetz angenommen. Vom
V »k̂ . zuu, o, oge des Inkrafttretens des Gesetzes

Dezember 1912 wurden 2 779 153
%p V 2 810 70*' IllÜ0°n 1913 ^och1 089 483 liefen.

51'b(h' bis3

rJSlQ ft ®efQniH° 8 einmalige Leistungen in dieser Zeit
% 8egebe„ ^ trag aller innerhalb der Invaliden
A «sOr Leistungen stellte sich bereits naä' «Ufr, ?rk, iDnn„ ’ ••• uu| uuer zwe

> 3>9ef)rQtl)t m n 000 Millionen Mark durä) Reichs^
u V *Olt Qre »-
eS» 01)1 in̂ $erMjnCi*lt  Regierungspräsidenten.
ky enbet «j. Qtte  lesen wir folgende Mitteilung:

Posen" " "' Als Nachfolger des zum Ober-
Sk ' it» 'Avth- .ernannten Unlerstaatssekretärs von

k istirer Stelt° Zeichnet man, nach dem „Deutschen
VS >» « > ", R . gi - ipn,spr - Nd-nI,n

1t, .N, e . ‘mb e« ,Beziehungen zum Kaiser weiteren
^ ex a„k ^ ^ on seit mehreren Jahren kein
i'Si m«,, s>en j)D[it.f^ er  Lijte der Verwaltungsbeamten

C ’ >Ä * ® * " b--us-n Pnb.
A ia Q'Uegfn„xl flunic . Die Gauvorturnerstunde

ISnXlIp ° Derein» "ergangenen Sonntag in Limburg
Sj). Dsk wcir te n "‘eiren 142 Vorturner entsandt.
KS fĴ Sübuno*"1" letzten Plag gefüllt. Geturnt

C  Q t f b Aufstellungen, sowie die
3 nQcr “feft m Haiger.  Dort werden

Am. An si T dre drei Gruppen umfassende
e Freiübungen gliedert sich Riegen¬

sich bereits nach
des Gesetzes auf über zwei

turnen, wobei auch die Pflichtübungen für das Geräteturnen
in Haiger herausgegeben wurden. Es folgten Keulenübungen
und Spiele, denen sid) eine Besprechung ansd)loß. In dieser
wurde festgelegt, daß bei dem Wetturnen der Bezirke Stein¬
stoßen nach der alten Messung ohne 3lnlauf geschieht. Den
Uebungen wohnten versichiedene Ehrengäste bei.

§ Dillenburg , 17. Juni. In der Nacht zum Mon¬
tag wurde in dem Gartenhäuschen des Kaufmanns Henrich
ein g eb rod>  e n. Den Dieben fiel ein Frauen-Umhang,
ein Tesd)ing, sowie versd)iedene Flaschen Mineralwasser in
die Hände. Eine durch den Kreis-Polizeihund aufgenommene
Suchung der Täter hatte keinen Erfolg, da die Chaussee
schon zu viel begangen war.

K Haiger , 17. Juni. 3luch der gestrige dritte Tag
der Tausendjahrfeier  konnte sich ordnungsmäßig ab¬
wickeln. Am Vormittag erfolgte die Einweihung des neuen
städtischen Spielplatzes auf dem Haarwasen. Daselbst hielt
Herr Bürgermeister Herhaus eine Begrüßungsansprache, ferner
richteten noch Herr Oberst Krüger-Feldhusen und Herr Landrat
o. Zitzewitz-Dillenburg beherzigenswerte Worte an die Jugend.
Der allgemeine Gesang des Vaterlandsliedes„Deutschland,
Deutschland über alles" beschloß die offizielle Feier. Die
geplanten Jugendspiele mußten wegen einem eingetretenen
schweren Gewitter unterbleiben. Von 11 Uhr ab konzertierte
die Regimentskapelle auf dem Festplatz und nach 2 Uhr
bewegte sich ein auf dem Marktplatz aufgestellter Festzug
durch die Stadt nach dem durch die vielen Veranstaltungen
etwas vernachlässigten Festplatz, wo bald ein buntes Treiben
echte Feststimmung auslöste. Auch die nack)mittags 5 Uhr
begonnene dritte Aufführung des Festspiels war stark besucht
und hat ebenfalls wieder Worte des Lobes und der An¬
erkennung hervorgerufen. Ein farbenprächtiges Feuerwerk
und ein Ball auf dem Festplatz bildeten den Schluß der
schön verlaufenen Tausendjahrfeier, die zum größten Teil
von pradztoollem Wetter begünstigt war.

Mandeln , 13. Juni. Bei der heute hier stattgefundenen
Bürgermeisterwahl wurde unser seitheriger Bürgermeister
D ill mann  auf die Dauer von8 Jahren einstimmig wieder¬
gewählt. Ein Beweis, daß er sich mit seiner Amtsführung
das Vertrauen der Bürger erworben hat.

Wetzlar, 15. Juni. Gestern morgen verunglückte ein
junger Arbeiter namens Wilhelm Fink von hier auf der
Röhrengießerei. Er wurde von einer Lokomotive erfaßt und
derart gequetscht, daß er seinen Verletzungen erlag. Der
bedauernswerte Mann ist erst 21 Jahre alt und unverheiratet.

Kirchen (Sieg), 17. Juni. Ein seltener Fall hat sich
am hiesigen Schöffengericht zugetragen. Ein Zeuge erklärte
nämlich, die Hälfte der Kosten tragen zu wollen, wenn er
nicht zu sck>wören brauche. Die streitenden Parteien erklärten
sich damit einverstanden.

Frankfurt a. M ., 16. Juni. Wegen Bestechung
eines Gefangenenaufsehers hatte sich heute vor der Straf¬
kammer der 85jährige Rechtsanwalt Dr. Karl Fehl  zu
verantworten. Der Rechtsanwalt hatte den Gefangenenauf¬
seher Helfrich„verleitet", ihm Untersuchungsgefangene, die
rechtlichen Beistand suchten, als Klienten zuzuweisen. Hier¬
für erhielt der Aufseher kleine Zuwendungen an barem Gelde.
In der Verhandlung bestätigte Helfrich, daß er Dr. Fehl
Klienten zugeführt habe. Dies könne er aber nicht für straf¬
bar halten, da der Oberinspektor Bendix die Aufseher dahin
angewiesen habe, den Gefangenen auf Verlangen etliche
Rechtsanwälte zu nennen, eine Tatsache, die von Bendix
bestätigt wurde. Jetzt ist diese Praxis verboten. Dr. Fehls
Vernehmung drehte sich hauptsächlich um die Feststellung der
großen Summen, die sein Bruder aus ihm herauSpreßte.
Der Angeklagte hat feinem Bruder jährlich bis zu 10000 Mk.
gegeben, damit dieser schweigen solle. Das Gericht sprach
die beiden Angeklagten frei.  Für die erlittene Untersuchungs¬
haft wurde ihnen eine staatliche Unterstützung nicht in Aus¬
sicht gestellt.

Frankfurt a. M ., 17. Juni. Im Hause Gremp-
straße 28 in Bockenheim erkrankte die Familie des Arbeiters
Volk nach dem Genuß verdorbener Wurst. Die beiden Knaben
starben trotz energischen Eingreifens der Aerzte bald.
Die Mutter und die Tochter liegen schwerkrank darnieder.
Der Vater und das jüngste Kind sind gesund, da sie von der
Wurst nichts gegessen hatten.

St . Goarshaufen , 17. Juni. (22. Nassauisch er
Städte tag ). Zu Beginn des zweiten Verhandlungstages
beschloß die Versammlung, der Stadt Haiger zu ihrer Tausend¬
jahrfeier ein Glückwunschtelegramm zu senden. Magistrats¬
syndikus Langer-Frankfurta. M. sprach über die Wander¬
fürsorge nach dem preußischen Gesetz vom 29. Juni 1907
und nach dem Reichsgesetzentwurf. Er wies auf die Fort¬
schritte hin, die man in den letzten sechs Jahren auf dem
Gebiet der Wanderfürsorge gemacht habe, der Vorentwurf
bringe, wenn er Gesetz werde, die Behörden ein gut Stück
weiter. Landeshauptmann Krekel teilte die vom Referenten
vorgebrachten Bedenken. Die Versammlung schloß sich den
Ausführungen des Redners an. Stadtverordneter Regierungs-
Baumeistera. D. Lion-Frankfurta. M. ließ sich über die
Wassergewinnung im vorderen Taunus durch Stollenanlagen
aus. Bürgermeister Jaeobs-Königstein verlangte für die
nächste Tagung ein Referat über das neue Wassergesetz. Die
Geschäftsvereinfachung der Kommunalbehörden, insbesondere
die Abschaffung des Tagebuches, bchandelte Bürgermeister
Gierlich-Dillenburg.—UeberdieDenkmalspflege im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden verbreitete sich der Bezirkskonservator
Geheimer Baurat Professor Luthmer-Frankfurta. M. Die
zur Erläuterung vorgeführten Lichtbilder zeigten so recht,
wie reich Nassau an herrlichen Baudenkmälern ist. Bürger¬
meister Haerten-Limburg brachte den Wunsch zum Ausdruck,
daß den Gemeinden und Städten frühzeitig genug die von
Professor Luthmer angekündigte Verordnung zum Schutze
von Baudenkmälern in Stadt und Land zur Kenntnis
gelange, »damit auch sie Stellung zu dieser Verordnung
nehmen könnten. Die Neu- und Ersatzwahl des Vorstandes
ergab die Wiederwahl der ausscheidendenMitglieder: Bürger¬
meister Gierlich-Dillenburg, Beigeordneter Körner-Wiesbaden
und Stadtverordnetenvorsteher Dr. Rüdiger-Bad Homburg
v. d. H. — Die Versammlung beschloß sodann, einer Ein¬
ladung des Hessen-Waldeckschen Städtetages zu folgen und
im Jahre 1915 zusammen mit diesem in Marburga. d. L.
eine Tagung abzuhalten. — Ein Essen, eine Fahrt nach
Schloß Reichenberg und Besichtigung der Burg unter Führung

des Bezirkskonservators Geheimer Baurat Professor Luthmer-
Frankfurta. M., sodann ein Imbiß, von der Stadt St . Goars¬
hausen gegeben, bejck>loß den 22. Nassauischen Städtetag.

* Büdingen , 16. Juni. Das zweijährige Söhvchen
des Eisenbahnschaffners Sassenroth riß einen Topf kod̂evder
Linsensuppe vom Tische und verbrühte sich dabei derart, daß
es nach kurzen?lugenblicken verstarb. Aud) des Kleinen
Mutter trug bei dem Unfall sd)were Brandwunden davon.

Neueste tluctirictiten.
Wolkenbrücbe in und um Mainz.

Mainz , 17. Juni. Gestern sind in der Westgemarkung
von Mainz im Vorort Gonsenheim schwere Wolkenbrüche
niedergegangen. Das Wasser steht in einigen Straßen einen
Meter hoch. In Gonsenheim stehen 40 Häuser unter Wasser.
Einige mußten wegen Einbruchsgefahr geräumt werden. Bei
der Vororts- und Staatsbahn ereigneten sich drei Damm¬
rutsche. Beide Strecken sind unterbrochen.

Grosiherzog Adolf Friedrich.
Berlin , 17. Juni. Der Großherzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg vollendet heute sein 32. Lebensjahr. Der
Großherzog, der bisher als Rittmeisterä la suite der Armee
stand, ist anläßlich der Uebernahme der Regierung zum
Obersten befördert worden.

Raubmord.
Posen , 17. Juni. In einem entlegenen Winkel des

Bahnhofes in Ostrowo wurde gestern ein noch unbekannter
Fremder besseren Standes beraubt und ermordet aufgefunden.
Der Tat verdächtig ist ein gewisser Wojuzu Grezosczik, der
verhaftet wurde. Ein zweiter Verdächtiger ist wahrscheinlich
nach Rußland geflüchtet.

Die verschwundenen Aviatiker.
Lüttich, 17. Juni. Während eines Gewitters, das

gestern über die Gegend niederging, sahen die Einwohner
einer kleinen 18 Kilometer von Rambouillet entfernten Ort¬
schaft, wie plötzlich ein Aeroplan sich in der Luft überschlug
und aufs Feld niederstürzte. Als man herzueilte, fand man
den Aeroplan beim Sturz völlig zerbrochen. Auf demselben
hatten sich2 Männer befunden, denen etz bereits gelungen
ist, sich aus den Trümmern zu befreien. Die Flieger, die
anscheinend keine weiteren bedeutenden Verletzungen erhalten
haben, waren spurlos verschwunden. Inzwischen wurde von
der Gendarmerie eine Untersuchung eingeleitet, die die Luft¬
schiffer nicht finden konnte. Man glaubt, daß es sich um
Ausländer handelt.

Schwere Gewitter in Frankreich.
Areis - für - aube, 17. Juni. Während eines

schweren Gewitters, das gestern über die Gegend niederging,
hat der Blitz an mehreren Orten gezündet. Im militärischen
Lager von Mailly hatten 4 Soldaten vor dem Gewitter in
einem Zelte Schutz gesucht, als ein starker Donnerschlag er¬
folgte. Als man herbeieilte, fand man 4 Soldaten bewußt¬
los am Boden liegen. Einer von ihnen war tot, die andere«
3 waren so schwer verletzt, daß man sie ins Militärhospital
bringen mußte. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Durazzo.
Durazzo, 17. Juni. Das „Giornaled'Jtalia" hat

eine vier Uhr nachmittags in Durazzo aufgegebene Depesche
erhalten, wonach der Angriff der Insurgenten den ganzen
Tag über andauerte. Durazzo soll sich bereits in den Händen
der Aufständischen befinden. Die Italiener befinden sich wohlauf.

Durazzo, 17. Juni. Wie eine weitere um 8 Uhr
aufgegebene Depesche besagt, ist Durazzo noch nicht gefallen.
Die Rebellen zogen sich danach vielmehr gestern früh8 Uhr
zurück. Der Rückzug wird auf die Ankunft von Verstärkungen
zurückgeführt, die zu Wasser und zu Lande eintrafen und
bereits die Stadt Kroja besetzt haben sollen.

Petersburg , 17. Juni. In Odeffa wurde noch vor
der Ankunft der Zarenfamilie ein gefährlicher Anarchist, der
sich fälschlich Schischiglow nannte, in einem Hotel verhaftet.
Da er starken Widerstand leistete, wurde er in Ketten gelegt.
Die Verhaftung erfolgte auf Antrag der Moskauer Staats¬
polizei.

Petersburg , 17. Juni. In einer Zellulosefabrik in
Moskau in der Nähe des Taganschen Gefängnisses fand
gestern eine furchtbare Explosion statt, die das ganze Gebäude
in ein Flammenmeer hüllte. Unter den Arbeitern brach eine
Panik aus. Bisher konnten aus den ersten bisher gelöschten
Trümmern vier tote Arbeiter hervorgezogen werden. 16 Per¬
sonen haben tödliche Brandwunden erhalten. Insgesamt
sollen 50 Arbeiter den Tod bei der Katastrophe gefunden
haben.

Genua , 17. Juni. Gestern nachmittag um 1 Uhr
explodierte in Gencio in der Nähe von Genua die dortige
Dynamitfabrik. Der Knall war so gewaltig, daß er viele
Kilometer weit vernommen wurde. Einstweilen hat man
drei Tote und über 20 Verwundete gefunden. Die Rettungs¬
versuche dauern fort.

London, 17. Juni. 200 Bergleute wurden gestern
durch einen Erdstoß in den Kohlengruben von Northaman
20 Stunden lang eingeschloffen. Die Rettungsmannschaften
arbeiteten mit fieberhafter Anstrengung ununterbrochen, bis
es gelang, einen Durchbruch zu schaffen und die Eingeschlossenen
zu befreien.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl Klose,  tzerborn

Meilkurger Metterdienft.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 18. Juni.

Nur zeitweise heiter, kühl, strichweise leichte Regenfälle,
teilweise mit Gewitter.

Das Reisegepäck beschwert es nicht, wenn den
notwendigen Gebrauchsgegenständen auch Maggi's Würze,
-Suppen und -Bouillonwürfel beigefügt werden. Sie sind
die beste Hilfe bei der Selbstbeköstigung, und man braucht
nicht viel Zeit mit Kochen zu verlieren.

Zuverlässiges Mädchen
für nur Küche und Hausarbeit gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht. Hotel Müller , Rennerod.



Oberst Thomson f.
Bei den Kämpfen um Durazzo in Albanien, die am

Montagmorgei, begannen, ist bekanntlich der holländische
Oberst Thomson,  ursprünglich Leiter der holländischen
Gendarmerie in Albanien, und nach dem Abgänge seines
Kameraden deVeers auchOberstkommandierenderderalbani-
schen Truppen, gefallen. Als die Aufständischen den Angriff
begannen, befahl Thomson seinen Leuten das Vorrücken
in die Schützengräben. Die Leute, meist bewaffnete Ma¬
lissoren zögerten angesichts des heftigen, feindlichen Feuers.
Thomson sprang, um ihnen Mut zu machen, in den Gra¬
ben und stürmte mit geschwungenem Säbel voran. Da
wurde er von einer Kugel tödlich getroffen. Die hollän¬
dische Presse widmet dem getöteten Offizier ehrende Nach¬
rufe. Thomson hatte eine große Kriegserfahrung. Er war
als junger Offizier fünf Jahre bei der holländisch-indischen
Armee und machte dort die Kämpfe in Atjeh mit. Als
militärischer Attache der holländischen Regierung ging er
später nach Südafrika, um an der Seite der Buren die
kriegerischen Ereignisse zu verfolgen. Als kurz vor der
Einnahme von Pretoria eine Plünderung drohte, sammelte
er eine Handvoll wohlgesinnter Elemente und wußte die
Ordnung zu -wahren. Er war eine echt soldatisck'" Natur;
schade, daß ihn ein früher Soldatenlod seinen Birken
entriß.

Gewitterschäden im Reich und im
Auslände.

Aus vielen Teilen des Reiches und aus dem Aus¬
lande liegen Nachrichten vor von gewaltigen Schäden,
die durch Gewitter und Wolkenbrüche verursacht wurden,
von allen Seiten wird über das heftige Auftreten der
Gewitter in diesem Jahre geklagt.Aus dem Reiche.

Im Bieberthale bei Gelnhaufen  wütete am
Sonntag während einer Stunde ein surchtbares Unwetter.
Ein Wolkenbruch brachte gewaltige Wassermassen, so daß
der Personenzug der Spessartbahn nur bis Roßbach fahren
konnte. Die reißenden Wassermassen führten totes Vieh
und Wild mit sich, und vernichteten überall die Ernte. —
Ueber einen großen Teil des Königreichs Sachsen
gingen am Montag schwere Gewitter nieder. Dabei wurde
wiederum das Vogtland ganz besonders schwer betroffen.
Die Weiße Elster trat über ihre Ufer und überflutete die
Gegend um Plauen. Auf der Elbe schlug der Blitz in
einen Lastkahn, der von dem Dampfer „Bayern" ge¬
schleppt wurde. Der Eigentümer des Kahns wurde ge¬
tötet und der Steuermann verletzt.

Auch in Franken und Schwaben haben Unwetter
großen Schaden angerichtet. Aus der Saalegegend
kommen Nachrichten über Unwetteroerheerungen; in der
Haßfurther  Gegend , sowie in der Gegend von
Schöllkrippen  ist die ganze Kornernte vernichtet.
In Bamberg  und Umgebung haben die schweren Ge¬
witter mit Hagelschlägen ebenfalls riesigen Schaden ver-
ursacht. In Hedelfingen  wurde der größte Teil der
Ortschaft unter Wasser gesetzt, und die Bewohner mußten
sich durch das Fenster retten.Im Ausland.

Als bei N eu d or f in der Nähe von Luxemburg ein
Mann während eines heftigen Gewitters mit seinen zwei
Kindern nach Hause gehen wollte, wurde er von einem
Blitzstrahl erschlagen. Das Gewitter richtete auch an
anderen Orten großen Schaden an.

Ganz Belgien  litt am Sonntag vom Vormittag
bis in die Nachtstunden unter immer erneuten schweren
Gewittern mit gewaltigen Wolkenbrüchen. Aus allen
Provinzen werden außerordentlich schwere Schäden durch
Feuersbrünste infolge Blitzschlages und durch Wasseroer-
wüstungen gemeldet. Im ganzen sind ein Dutzend Menschen
mehr oder weniger schwer durch Blitz verletzt und drei
Personen getötet worden. Im Park von Brüssel hatten
fünf Leute unter einer großen Ulme Schutz gesucht, in die
der Blitz fuhr, wodurch zwei Männer, eine Frau und
zwei Kinder mit schweren Brandwunden bewußtlos nieder¬
geworfen wurden. Kühe und Schafe wurden auf den
Weiden an mehreren Orten getötet. Die Getreideernten
haben schwer gelitten. Aus verschiedenen Eisenbahnlinien
mußte der Verkehr wegen Verschlammung oder Unter¬
waschung der Gleise unter-brochen werden.

Am Montag begannen die Gewitter von neuem.
Aus aller Welt.

verhungert. Zu einem traurigen Ende führte, wie
dem „B. T." berichtet wird, die bittere Not, in die eine
mit ihrem Sohn aus Frankfurt am Main nach Genf
verzogene Frau Marie Schwarm geraten war. Die Frau,
die als ehemalige Gattin eines deutschen Großindustriellen
einst glückliche Tage gesehen hatte, bewohnte eine ärmliche
Mansarde im Stadtviertel Eauxvives. Montag früh fand
man die 77 Jahre alte Frau tot in halbverwestem Zu¬
stande nackt auf ihrem Lager von Lumpen in ihrem
Zimmer. Der vierzehnjährigeSohn der Bedauernswerten,
der schon tagelang keine Nahrung zu sich genommen hatte,
kauerte neben der toten Mutter auf dem Boden. Er hat
vor Hunger den Verstand verloren. Die Nachbarn der
unglücklichen Familie wurden erst Montag früh auf die
erschütternde Tragödie aufmerksam, nachdem der Knabe in
einer Spezereiwarenhandlung um Milch gebettelt und da-
bei wirre Reden geführt hatte.

stürze Inlands -Chronik.
In ihrer letzten Sitzung in voriger Woche hat die

Stadtverordnetenversammlungzu Zwickau (Sachsen)
ihre Zustimmung zum Abbau der noch anstehenden Kohlen¬
flöze unter dem städtischen Grundbesitz gegeben. Es soll
sich dabei um Steinkohlenflöze im Werte von vielen
Millionen handeln.

Das Marineflugzeug Nr. 20, Führer Skribensky, ist
am Montag vor Helgoland in die Nordsee gestürzt. Der
Apparat würde total vernichtet. Personen wurden nicht
verletzt.

Am Montagvormittag wurde das siebente Erholungs¬
heim der deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungs-
heime eröffnet. Es liegt auf dem 820 Meter hohen
B ä r en ste i ri bei Bühl im badischen Schwarzwald.

Kurzer Grtrlide-Mschknbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 9.. bis 15. April 1914.
Die Stimmung auf dem Weltmärkte wurde in der Bc-

richtswochc durch die günstigen amerikanischen Ernteaussichten
unter Druck gehalten. Die amerikanischen Exporteure waren
mit reichlichen Offerten im Markte, dazu kam, daß wider
Erwarten auch Indien mit stärkerem Angebot hervortrat.
Demgegenüber zeigten sich die Käufer etwas zurückhaltender,
zumal Paris schwächere Haltung meldete und auch in Buda¬
pest günstigere Witlerungsvcrhältnisse ein Preisabschwächung
veranlaßten. In Deutschland vermochte man sich dem Ein¬
fluß dieser Verhältnisse um so weniger zu entziehen, als end¬
lich das von der Landwirtschaft herbeigesehnte warme Wetter
eintrat und von großem Nutzen für die Entwicklung der
Saaten war. Während die Preise für greifbaren Weizen
sich angesichts der bestehenden Knappheit immerhin zu be¬
haupten vermochten, war die Tendenz im Lieferungsgeschäft
entschieden matter, zumal die Unterstützung des Budapester
Marktes fehlte und das Exportgeschäft per späterer Abladung
durch die billigen amerikanischen Offerten sichtlich erschwert
wird. Im Gegensatz hierzu war die Stimmung für Roggen
recht gut behauptet. Die schwach versorgten Mühlen bekunden
Begehr, auch besteht andauernd Abzug nach der Küste. In
Hafer kam zeitweise etwas mehr Angebot zum Vorschein, und
da der Absatz nach dem Auslande in letzter Zeit etwas
schwieriger geworden ist, so erfuhren die Preise teilweise eine
Abschwächung. Mais war in den La Plata -Forderuugen
nachgiebiger, da das Wetter in Argentinien jetzt günstiger
ist. Dagegen war Donau-Mais, für den Oesterreich-Ungarn
andauernd Interesse zeigt, nicht billiger zu beschaffen.

Es stellten sich die Preise für inländ. Getreide am letzten
Markttage gegenüber der Vorwoche wie folgt:

Königsberg
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Rostock
Hamburg
Düsseldorf
Köln
FrankfurtsM
Mannheim
Straßburg
München

Weizen
205 (
307
207

)
( Pi)
( -fl)

206 ( — )
211 ( + 1)
206 ( —4)
205 ( —2)
204 ( + 1)

213 ( — 1)
217 ( - )
211 ( -fl)

227 V* ( — )
220 ( — )

217V* ( — )
222 ( —3)

Roggen
178 ( -+ 5)
173 ( - )
166 ( - )
170 ( st 2)
175 ( + V*)
180 ( - )
181 ( -st-4)
182 ( st- 3)
176 ( + 2)
183 ( st- 2)
184 ( - )
177 ( — )
185 ( - )
185 ( r 2V*)
175 ( - )
178 ( —2)

Hafer
172 ( st 6)
166 ( - )
165 ( st- 2)
160 ( - )
186 ( — 1)
185 ( - )
180 ( st- 2)
178 ( - )
164 ( - )
182 ( - )
183 ( — 1)
179 ( - )
1921/* (+ 21/*)
190 ( st- 3)
190 ( - )
180 ( - )

Stadtverordneten-Sitzung.
, Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammlung

werden hierdurch zu der am Donnerstag , 18 . Juni
1914 , abends 8 1/* Uhr, im Rathaus anberaumten
Sitzung mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend ver¬
merkte Gegenstände zur Verhandlung kommen.

Tagesordnung:
1. Verlängerung des Bürgersteigs in der Schloßstraße.
2. Ausbau eines Teiles der oberen Turmstraße und

Entwässerung des Durchgangs zwischen Hauptstraße
und Turmstraße.

3. Verkauf städtischen Geländes an den Reichspostfiskus.
4. Austausch, Abtretung und Erwerbung von Gelände

im Dollenbergsweg.
5. Mitteilungen.
Herborn , den 13. Juni 1914.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
_ Ludwig Hofmann, König!. Baurat.Arlieitsvergebuiis.

Die Verputzarbeiten am Volksschul- und Turnhallen¬
neubau sollen vergeben werden.

Unterlagen können auf dem Stadtbauamt eingesehen
werden, woselbst auch Angebotsformulare zu haben sind.

VerschlosseneAngebote mit der Aufschrift„Verputz¬
arbeiten für Volksschul- und Turnhallenneubau Herborn",
sind bis Dienstag , den 23. ds . Mts . mittags
12 Uhr einzureichen, wo alsdann auch die Eröffnung der¬
selben in Gegenwart etwa erschienener Bewerber erfolgt.

Herborn , den 16. Juni 19ist.
Der Magistrat: Birkendahl.

Arveitsvergebung.
Die Arbeiten zur Herstellung der Kllhableiter - sowie

der elektrischen Krleirchtimgsanlage im Volksschul-
und Turnhallenneubau sollen vergeben werden. •

Angebote auf Ausführung dieser Arbeiten sind für
elftere bis zum 20 . d. M ., für letztere bis 23 . d. M.
vormittags 11 Uhr auf dem Stadlbanamt einzureichen, wo¬
selbst jede weitere Auskunft erteilt wird. Die Eröffnung
der Angebote findet zu den voranpegebenen Zeiten in
Gegenwart etwa erschienener Bieter statt.

Herbor«, den 17. Juni 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Arbeits-Vergebung
Die bei Herstellung der Zentralheizunĝ"^

Volksschulgebäude auf dem Berg erforderlichen™
arbeiten sollen vergeben werden. W

Angebote sind bis zum 20 . b. Mts .<
Uhr auf dem Stadtbauamt einzureichen, roofem
weitere Auskunft bereitwilligst erteilt wird.

(

Herborn,  de » 16. Juni 1914.
Der Magistrat: Birken d«

Dillregulieruns ves
Die Arbeiten zur Regulierung einesxj  zu .vt:neu flut .-m^ uutuuiiy cius» r

unterhalb der Eisenbahnbrücke bei Sinn sollen verĝ ^
Unterlagen können auf dem Stadtbauanll ^

werden, woselbst auch Angebotsformulare zu $
Verschlossene Angebote mit der Aufschrift̂>i

lierung Herborn", müssen bis Donnerstag »,
d. Mts . abends 3 Uhr ebendaselbst einge-?
wo alsdann auch die Eröffnung derselben
etwa erschienener Bewerber erfolgt.

Herborn , den 16. Juni 1914. . „
Der Magistrat:

J s

Gras - Verpac — „ .
Der diesjährige Grasaufwucbs

Friedhofsgelände am Gerichtrköppel soll am
den 23. d. Mts ., vormittags 11 Uhr
zimmer des Rathauses öffentlich verpachtet werdetDie Interessenten werden hiermit zu
eingeladen.

Herborn,  den 17. Juni 1914. , .
Der Magistrat . Birk-

Grundstücks-Verkails
Donnerstag . den 18. Inni 1914.

9 Jfijr werden die in der Gemarkung ®T »VV4 .VVIV VVW Ml W HIIU H M •• O ,

an der Baumgartenstraße und an der projektierl
belegenen dowänenfiskalischen Baustellen

;Flächengeh"̂ '. 42 , Kartenbl. 28 'Ar. 108 109 U.107 im
14, 13 20

43, » 28 104 106 If 105
0 14 n 20

44, " 28 »
110
14

" 111
18 »

46, » 28 »
112
14~

113
13 »

48, " 28 »
114
14

" 115
13 »

50, » 28 116
14 "

4

4

Ai«bWi
in dem Geschäftszimmerdes Domänenrentanu» >
Kauf ausgeboten. Die Ausbietung der Baue^ 1
alternativ einzeln, dann in zwei Losen, umfam' \
stücke Karte Nr. 42 und 44 bezw. 46, 4ö ^  #
zuletzt im ganzen(Baustellen Nr. 42, 44, 4 t

Dillenburg. den 13. Juni 1914.
Kgl. Dom

Dillenburg.
Mehmarkt.

Arbeitsvergebung
Die zum Umbau und Instandsetzung

Reddighausen  erforderlichen Maurer-, yrsoll-Rdecker-, Anstreicher- und SchreinerarbciteN> „
werden. Zeichnungen und Bedingungen f *
Bürgermeisterbureau in Reddighausen und £
baumcister Achenbach in Biedenkopf offen- ^ „. .
Angebotsformulare sind von den letzteren8

I

I

von 6,20 Mk. in Marken, für jedeŝ os, Ju gfljf^
schlossene Angebote sind bis zum 30.
6 Uhr an das Bürgermeisteramt Reddigĥ ^

Billig!
Bin Donnerstag , den 18 . »• -

auf dem Kornmarkt  mit 1
Blumenkohl , Bohnen,
Zwiebeln , Merretticb , AP wjK
Stück von 25 Pfq. an, Kirschen V'
Aepfel per Pfd. 45 u. 60 Pfg., t**
Hur toll ein . Der Verkauf findet v .
bis nachmittags2 Uhr statt. .

gerat . Weimer, Ehr

l

L Magnus. Iter®!ft

offeriert c iHllillVi)  Preislage » - .„r jf
und günstigen Zahlungsbedingungen. w
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhall

Harmoniums ssviie sSmtl. ^ ^ 0

Planinos zzf & rz

l!
liefert G. Anding , Herborn

Kirüilichr Uschrichtk«.
Dillenburg.

Freitag 7S/-*Uhr Vorbereitung
zum Kindergottesdienst.

11
Do«" er»

9V* Dlh-
m

im Verein
Qtt

*
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